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Vorwort


Haben Sie schon einmal den Satz gehört: „Besser von Zwölf gerichtet als von Sechs getragen“? Diese markigen Worte beziehen sich auf die zwölf Geschworenen in einem us-amerikanischen Schwurgericht, sowie auf die sechs Träger eines Sarges. Bedeuten soll das konkret, dass jemand, der Notwehr übt, lieber für seine Taten vor Gericht geht, als untätig zu bleiben und zu sterben. Häufig wird dieser Satz aber unbewußt als Ausrede benutzt, um sich nicht mit dem heimischen Rechtssystem auseinandersetzen zu müssen. Auf die Frage: „Kennst du dich mit Notwehrrecht aus?“ kann man dann getrost antworten „Wozu? Ich werde lieber von Zwölf gerichtet, als von Sechs getragen.“ Dabei kann man leicht aus den Augen verlieren, dass dies keine Alternativfrage ist. Es geht nicht darum, ausschließlich zwischen Gefängnis oder Tod zu wählen, denn unser Rechtssytem gibt jedem unrechtmäßig Angegriffenen genug Handlungsspielraum, um sich zu verteidigen, sein Leben zu schützen und trotzdem straffrei zu bleiben. Zu sagen: „Ich werde lieber von Zwölf gerichtet, als von Sechs getragen.“ ist, als würde man sagen: „Ich haue mir lieber mit dem Hammer auf den Finger, als mir in den Fuß zu schießen.“ Sie müssen keins von beidem! Mit dem vorliegenden Buch können Sie sich ein grundlegendes Verständnis des deutschen Notwehrrechts, sowie der darauf basierenden rechtlichen Prozesse aneignen, damit Sie in Zukunft sagen können: „Statt zu sterben oder ins Gefängnis zu kommen, gehe ich lieber nach Hause.“


Anmerkung des Autors


Notwehr hat immer mit Gewalt zu tun. Diese Gewalt wird in physischer oder psychischer Form sowohl vom Aggressor als auch vom Verteidiger eingesetzt. Der Aggressor ist in diesem Fall ein Gewalttäter, der weder politisch korrekt noch fair ist. Sollten Ihnen die Inhalte dieses Buches diskriminierend oder beleidigend vorkommen, bedenken Sie, dass diese nur die Denkweise von Gewalttätern widerspiegeln und keinesfalls persönlich gemeint sind.


Um die Lesbarkeit des Textes nicht zu beeinträchtigen, habe ich zum Teil der Einfachheit halber auf die männliche Anrede zurückgegriffen. Auch dies soll in keinem Fall die weiblichen Leser diskriminieren, die ich hiermit um Nachsicht bitte.


Ebenso habe ich zu Gunsten der Lesbarkeit auf Fußnoten und Quellenangaben zu den einzelnen Gerichtsurteilen verzichtet. Unter www.justiz.de können Sie eine Vielzahl von Urteilen selbst einsehen.


Da rechtliche Urteile stets fall- und personenbezogen sind, dienen die dargestellten Fälle lediglich zur Veranschaulichung und haben Beispielcharakter. Die im Buch aufgeführten richterlichen Urteile erheben keinen Anspruch auf Allgemeingültigkeit. Die rechtlichen Inhalte erheben keinen Anspruch auf juristische Vollständigkeit und ersetzen im Einzelfall nicht die Beratung durch einen Anwalt.




Kapitel 1 - Entscheidung


Was ist Notwehr?


In englischsprachigen Ländern ist die Sache oft einfacher, da dort Selbstverteidigung und Notwehr das Gleiche sind. Es existiert auch nur ein Begriff dafür: self-defense. In Deutschland unterscheiden wir zwischen Selbstverteidigung als einer Gewalthandlung zum eigenen Schutz, und Notwehr als der für die Selbstverteidigung relevanten Rechtsnorm. Das vornehmliche Ziel der Selbstverteidigung ist es, die eigene körperliche Unversehrtheit zu schützen. Wenn Sie dabei aber den Rahmen der Notwehr überschreiten, können Sie sich vermutlich nur noch eingeschränkt über die erfolgreiche Verteidigung freuen, da Sie womöglich mit einer hohen Geld- oder gar Haftstrafe nach einem Straf- oder Zivilprozess rechnen müssen. Deshalb ist es für jeden, der sich mit dem Thema Selbstverteidigung beschäftigt, unerlässlich, sich auch über die rechtlichen Grundlagen im Klaren zu sein.


Eine ganzheitlich erfolgreiche Selbstverteidigung erfordert drei Dinge:




	Die richtige Entscheidung


	Die richtige Umsetzung der Entscheidung


	Die richtige Rechtfertigung für die Umsetzung





Wenn Sie in der Lage sind, in einer Notwehrsituation die richtige Entscheidung zu treffen, diese umzusetzen und Ihr Verhalten später vor der Polizei oder einem Richter nachvollziehbar zu begründen, können Sie sicher sein, dass sie nicht nur die Situation selbst, sondern auch das rechtliche Nachspiel ohne nachhaltige Folgen überstehen werden.


Notwehrsituationen können sehr unterschiedlich in Erscheinung treten. Und nicht immer ist klar ersichtlich, ob und in welchem Maß die Notwehr letztendlich gerechtfertigt ist. Die folgenden Beispiele sollen, ohne weiter ausgeführt zu werden, ein Gefühl für die Vielfalt geben.




Es klingelt an der Haustür und Sie machen auf. Draußen steht Ihr Nachbar mit hochrotem Kopf und geballten Fäusten...







Die Familienfeier hatte nett angefangen, aber dann hat sich Onkel Peter im stark angetrunkenen Zustand auf eine Diskussion über seinen Lieblingsfußballverein eingelassen. Dabei hat er sich immer mehr in Rage geredet und schließlich angefangen, das Geschirr an die Wände zu werfen...







Sie bemerken eine unscheinbare Gestalt in einem dunklen Kapuzenshirt, die Sie vom anderen Bahnsteigende beobachtet. Plötzlich wirft die Gestalt einen raschen Blick nach links und rechts und kommt auf Sie zu. Eine Hand hält Sie dabei hinter dem Rücken verborgen...







Sie kürzen am frühen Abend den Heimweg durch eine wenig frequentierte Gasse ab und spüren plötzlich einen spitzen Gegenstand an Ihrer Seite. Eine Stimme flüstert Ihnen zu, dass Ihnen nichts geschieht, wenn Sie ruhig bleiben und brav mitkommen...





Doch bevor wir uns anschauen, wie eine potenzielle Notwehrsituation zu bewerten ist, werden wir im Folgenden zunächst die rechtlichen Grundlagen und den Gesetzestext der wichtigsten Paragrafen zur Notwehr betrachten.


§ 32 StGB / § 227 BGB - Notwehr




(1) Wer eine Tat begeht, die durch Notwehr geboten ist, handelt nicht rechtswidrig.


(2) Notwehr ist die Verteidigung, die erforderlich ist, um einen gegenwärtigen rechtswidrigen Angriff von sich oder einem anderen abzuwenden.





Kommen Ihnen solche Paragrafen auch immer unnötig kompliziert vor? Die Absicht dahinter ist nicht, es Laien möglichst schwer zu machen, den Sinn zu verstehen, sondern durch die Verwendung von genau definierten rechtlichen Begriffen eine möglichst eindeutige Beschreibung der Rechtslage zu geben. Betrachten wir einmal, was dies im Einzelnen für uns bedeutet:




Selbstverteidigung ist nur dann erlaubt, wenn eine Notwehrlage vorliegt.





Das scheint soweit logisch, aber was genau ist eine Notwehrlage? Auch hier bietet der entsprechende Paragraf eine Definition.




Eine Notwehrlage liegt vor,


wenn ein Angriff auf Sie oder andere erfolgt.





Selbstverteidigung ist nur dann legal und damit erlaubt, wenn eine Reihe von Bedingungen erfüllt ist. Die wichtigste Voraussetzung ist dabei das Erfolgen eines Angriffs. In diesem Fall ist Angriff als eine Verletzung rechtlich geschützter Interessen genau festgelegt. Zu diesen rechtlich geschützten Interessen, auch Rechtsgüter genannt, zählen unter anderem:




	Leben


	körperliche Unversehrtheit


	Freiheit


	Eigentum


	Hausrecht


	Ehre


	Intimsphäre





Hinzu kommen weitere Bedingungen, die erfüllt sein müssen, damit eine Notwehrlage gegeben ist.




Der Angriff muss gegenwärtig sein.





Die Gegenwärtigkeit eines Angriffs ist gegeben, wenn dieser unmittelbar bevorsteht, gerade stattfindet oder noch andauert. Ist eine unmittelbare Wiederholung des Angriffs zu befürchten, gilt der Angriff als andauernd. Sobald der Angriff endgültig abgeschlossen ist, endet automatisch und umgehend auch die Notwehrlage.




Der Angriff muss rechtswidrig sein.





Bestimmte Verhaltensweisen sind gesetzlich verboten. Allerdings gibt es Ausnahmesituationen, die solche Verhaltensweisen für bestimmte Personengruppen oder abhängig von bestimmten Bedingungen erlauben. Wenn es Gesetze gibt, die einen Angriff verbieten, und keine Gesetze, die diesen erlauben, ist ein Angriff rechtswidrig. Widersetzen Sie sich z. B. einer Verhaftung durch die Polizei, können Sie anschließend nicht auf Notwehr plädieren. Durch das Festnahmerecht (§ 127 StPO) ist der Staatsgewalt dieser Angriff auf das Rechtsgut Freiheit erlaubt. Der medizinische Eingriff eines Arztes zählt ebenfalls nicht als rechtwidriger Angriff, auch wenn er möglicherweise Schmerzen und Verletzungen hervorruft und auch die Tatsache, dass der Busfahrer Ihre Freiheit einschränkt, wenn er Sie nötigt, bis zur nächsten Haltestelle mitzufahren, obwohl Sie vorher aussteigen möchten, berechtigt Sie nicht zur Notwehr. Beide Taten sind durch Einwilligung bzw. Einverständnis rechtlich abgesichert. Ebenso wenig ist eine Tat, die aus Notwehr begangen wird, rechtswidrig und darf daher nicht wiederum mit Notwehr beantwortet werden.




Achtung: Eine einvernehmliche Schlägerei außerhalb eines sportlichen Rahmens (z. B. ein regulärer Boxkampf) ist immer noch rechtswidrig, da sie „gegen das Anstandsgefühl aller billig und gerecht denkenden Menschen verstößt“.


Die Verteidigungsmaßnahme muss erforderlich sein.





Natürlich ist es nicht ganz einfach die Erforderlichkeit einer Verteidigungsmaßnahme zu bewerten. Die rechtliche Definition legt fest, dass eine Maßnahme erforderlich ist, wenn sie zwei Bedingungen erfüllt. Zum einen muss die Maßnahme geeignet sein, um den rechtswidrigen Angriff sofort und dauerhaft zu stoppen. Die Formulierung dauerhaft ist hier mit Vorsicht zu genießen, denn sie zielt darauf ab, dass der Täter nicht umgehend erneut zur Tat schreitet. Schwierig ist vor allem das Abwiegen der Dauerhaftigkeit gegenüber der zweiten Bedingung. Es darf kein offensichtlich milderes Mittel erkennbar sein, das den Angriff mit gleicher Wahrscheinlichkeit beendet. Es geht also nicht darum, sich vorsorglich etwas härter zu wehren, um sicherzugehen, dass der Angreifer auch wirklich bewusstlos ist und der Angriff mit Sicherheit dauerhaft beendet ist. Vielmehr geht es darum, eine Verteidigung zu gestatten, die eine weitere Gefährdung des Angegriffenen verhindert. Zudem bedeutet „muss geeignet sein“ nicht, dass eine schwächere Verteidigungsmaßnahme nicht als erforderlich angesehen wird. Das Motto ist nicht: „Ihre Gegenwehr war zu schwach um den Angreifer sofort und dauerhaft zu stoppen, daher war es keine Notwehr, sondern leichte Körperverletzung.“. Eine Verteidigung, die den Angriff abschwächt, gilt ebenfalls als erforderlich.


Das nächste Problem ist hier die Bestimmung des mildesten Mittels. Wenn ein Mittel zur Verteidigung zu mild ist, werden Sie es sofort an der Reaktion des Angreifers merken. Ob das gewählte Mittel zu hart war, wird Ihnen gegebenenfalls vor Gericht erklärt werden. Mitunter hängt es von Ihrer Begründung für die Wahl der Mittel ab, ob ein Richter diese als erforderlich anerkennt.




Die Verteidigungsmaßnahme muss geboten sein.





Abhängig von der Verhältnismäßigkeit der durch den Angriff und die Verteidigung bedrohten Rechtsgüter wird beurteilt, ob eine Verteidigungsmaßnahme geboten ist. Nach deutschem Recht erfolgt keine direkte Abwägung der Rechtsgüter, bei der z. B. auf eine leichte Gewaltanwendung auch nur mit einer leichten Gewaltanwendung geantwortet werden darf. Trotzdem ist ein übermäßiges Missverhältnis zwischen dem angegriffenen Rechtsgut und dem bei der Verteidigung verletzten Rechtsgut nicht angemessen, so dass eine solche Maßnahme nicht geboten wäre. Ein klassisches Beispiel verdeutlicht diese Angemessenheit der Mittel:




Ein alter Mann mit eingeschränkter Gehfähigkeit sitzt auf der Veranda. Neben sich hat er sein Gewehr stehen. Er erblickt einen Jungen, der am anderen Ende seines Gartens über den Zaun steigt, um ein paar Kirschen zu stehlen. Da es das einzige ihm zur Verfügung stehende Mittel ist, wäre es auch das mildeste Mittel, zu schießen. Dies wäre mit Sicherheit auch ein geeignetes Mittel, den Angriff auf das Rechtsgut (Eigentum: Kirschen) sofort zu beenden. Da hier allerdings eine massive Unverhältnismäßigkeit zwischen dem Rechtsgut des Angegriffenen (Kirschen) und dem Rechtsgut des Angreifers (Leib und Leben) besteht, ist diese Handlung nicht geboten. Somit liegt keine Notwehrlage vor, die einen Schuss rechtfertigen würde.





Notwehr oder Nothilfe?


Laut Notwehrparagraf bezeichnet der Begriff Notwehr das Abwenden von Angriffen gegen sich oder andere. Notwehr gegen Angriffe auf die Rechtsgüter von anderen Menschen bezeichnet man auch als Nothilfe. Hierbei gibt es allerdings eine wichtige Ergänzung: Der Angegriffene hat selbst ebenfalls ein Notwehrrecht, von dem er Gebrauch machen kann. Daher darf Nothilfe nicht aufgedrängt werden. Wenn er es will, darf der Angegriffene auf Notwehr und Nothilfe bewusst verzichten. Ansonsten gelten für die Nothilfe die gleichen Bedingungen wie für die Notwehr.
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